
Main-Tauber-Kreis. Wer im Main-
Tauber-Kreis über Ausbildung
spricht, kommt am Fabi nicht vorbei.
Der Firmenausbildungsverbund
Main-Tauber mit Sitz in Lauda wur-
de bereits 1983 von neun engagier-
ten Unternehmern und Wirtschafts-
junioren gegründet. Ziel war es da-
mals, kleinen und mittleren Betrie-
ben eine gemeinsame Ausbildung
zu ermöglichen – und damit jungen
Menschen eine qualifizierte Lehre
direkt vor Ort zu bieten. Heute ist Fa-
bi eine feste Größe in der regionalen
Bildungslandschaft und hat sein An-
gebot stark vergrößert.

In der Laudaer Geschäftsstelle
trafen sich die Unternehmer Rein-
hold A. Barlian und Dr. Manfred
Wittenstein sowie Landtagsvizeprä-
sident Dr. Wolfgang Reinhart zum
Gespräch – Persönlichkeiten, die die
Anfänge von Fabi maßgeblich ge-
prägt haben und den Verein bis heu-
te als Beiräte und Förderer begleiten.

„Mit großer
Hochachtung“
Wolfgang Reinhart: „Wenn ich am
Anfang etwas sagen darf: Ich habe
damals – bevor ich 1985 hinzugesto-
ßen bin – mit großer Hochachtung
verfolgt, was Sie in diesem kleinen
Kreis der Wirtschaftsjunioren ange-
stoßen haben. Das war ein richtiges
Leuchtturmprojekt – ein strahlendes
Beispiel dafür, was Unternehmer-
tum leisten kann, wenn es aus einer
Geisteshaltung, einem entsprechen-
den ‚Mindset‘, heraus entsteht. Die
Medien waren voll davon – Fernse-
hen, Berichte, überall hieß es: ‚Da
passiert etwas im Taubertal.‘ Und das
in einer Zeit der geburtenstarken
Jahrgänge, in der man ohne Vitamin
B kaum eine Chance auf einen Aus-
bildungsplatz hatte. Die jungen Leu-

te standen Schlange für Plätze, die es
kaum gab. Und dann kamen Sie,
Herr Barlian, als Ideengeber, und
sagten: ‚Wir machen das jetzt selbst.“

„Das war eine Mischung aus Not
und Verantwortungsgefühl“, erklärt
Reinhold A. Barlian: „Ich bin 1975
nach Bad Mergentheim gekommen,
und im technischen Bereich war ich
im Grunde allein. Es gab die Ge-
sundheitsstadt mit Kurwesen und
Dienstleistungen – aber eine Indust-
rie, die gab es praktisch nicht, auch
keine Hochschule oder Kammern in
der Nähe. Das war weit weg. Dafür
gab es viele Jugendliche und junge
Familien, die wegziehen mussten,
weil sie hier keine Perspektive fan-
den. Irgendwann sagst du dir: Das
kann doch nicht sein. Und dann
gehst du den ersten Schritt. Auch
weil die Berufsschulen damals längst
nicht das waren, was sie heute sind.“

Verbundausbildung
ein Musterbeispiel
Dr. Manfred Wittenstein fügt an:
„Die Akzeptanz des ländlichen
Raums hat sich inzwischen zum
Glück verändert, aber damals war es
eine desolate Situation. Eine struk-
turschwache Region – und wenn ein
kleiner Betrieb ausbilden wollte,
fehlte immer irgendein notwendiger
Ausbildungsinhalt. Die Kammer hat
die Lehrverträge so nicht unter-
schrieben. Da kam dieser Gedanke
auf, der heute als Musterbeispiel gilt:
die Verbundausbildung. Die großen
Betriebe springen ein und decken
die Lücken ab, die Kleinen bringen
ihre Jugendlichen ein. Man hilft sich
gegenseitig – und plötzlich war Aus-
bildung möglich. Das war Unterneh-
mertum im besten Sinne, ein Spirit,
der nach Lösungen suchte. Dann
ging es richtig los – nach fünf Jahren
wurde fast ein Drittel aller Ausbil-
dungsplätze der Region über Fabi

vermittelt. Doch man darf auch
nicht vergessen: Wir hatten hier
mehr Spielraum, die Ballungszent-
ren waren damals bereits stärker
strukturverhärtet.“

Wille und
Aufbruchstimmung
„Wir waren ‚badisch-sibirischer
Raum‘: wirtschaftlich abgehängt, ho-
he Arbeitslosigkeit, wenig Industrie“,
weiß Wolfgang Reinhart: „Und auf
einmal kam Bewegung in die Sache,
es entstand Wille und eine Stim-
mung des Aufbruchs. Das zeigte sich
an Fabi und weiteren Initiativen und
Maßnahmen wie ProMit, aus dem
beispielsweise das Mittelstandszent-
rum in der Kurstadt hervorgegangen

ist. Auch die Ansiedlung der Dualen
Hochschule in der Großen Kreis-
stadt Bad Mergentheim war mir
wichtig.“

Reinhart betont beeindruckt:
„Nach vier Jahrzehnten gibt es Fabi
noch immer – bis heute in Zusam-
menarbeit mit dem Land. Daran
sieht man: Die überbetriebliche Aus-
bildung spielt bis heute eine bedeu-
tende Rolle, sichtbar wird das etwa
an der engen Zusammenarbeit mit
dem UFZ in Niederstetten, in das
viel investiert wurde.“

Reinhold A. Barlian sagt: „Das al-
les wäre nicht möglich gewesen oh-
ne Vertrauen untereinander. Wir ha-
ben uns nicht als Konkurrenten ge-
sehen, sondern als Partner. Dadurch

sind Dinge entstanden wie die erste
Mechatroniker-Klasse im ganzen
Land – die war hier im Kreis. Durch
unsere Zusammenarbeit hatten wir
die nötige Anzahl an Auszubilden-
den zusammen, das waren nicht die
Städte, die das geschafft haben.“

„Regelrechter
Akademikerwahn“
„Inzwischen hat sich die Situation
gedreht“, so Reinhart: „Die Zahl der
besetzten Ausbildungsplätze geht
zurück, gleichzeitig sind wir in einen
regelrechten Akademikerwahn hin-
eingeraten. Dabei lebt unser Indust-
rieland von Technikern, Meistern,
Facharbeitern. Wir müssen die be-
rufliche Ausbildung wieder aufwer-

ten. Die Balance brauchen wir wie-
der – dringend. Deshalb haben Kreis
und Land unter anderem kräftig in
die hiesigen Berufsschulzentren in-
vestiert. Und wir dürfen den An-
schluss an die zentralen Themen
unserer Zeit nicht verlieren: KI und
Digitalisierung. Der Spatenstich in
Heilbronn für das IPAI kürzlich zeigt,
wie nah diese Entwicklungen an uns
dran sind.“

Barlian stimmt zu: „Die Themen
haben sich verändert – und mit ih-
nen auch Fabi, heute ein gemein-
nütziger Verein mit 122 Mitgliedern.
Neben der Verbundausbildung geht
es inzwischen auch um Weiterbil-
dung, Umschulung und Qualifizie-
rung in ganz unterschiedlichen Be-
reichen.“

„Den Azubis noch mehr
Möglichkeiten geben“
Manfred Wittenstein erklärt: „Fabi
ist ein gelungenes Beispiel für unter-
nehmerisches Handeln. Und was ich
besonders bemerkenswert finde: Fa-
bi hat nicht nur überlebt. Der Verein
hat schwere Zeiten hinter sich – und
steht heute wieder gut da, lebendig,
aktiv, mit neuen Ideen und einem
engagierten Team. Das zeigt, dass
dieser Geist nicht verloren ist. Ich
glaube, das Netzwerk sollte weiter
wachsen: Wir sollten den Auszubil-
denden über Fabi noch mehr Mög-
lichkeiten geben, in andere Berufe
und Firmen hineinzuschauen, viel-
leicht auch einmal ins Ausland zu
gehen. Insgesamt kann man sagen:
Wir sind nicht erfolgreich geworden,
weil wir uns nur um wirtschaftliche
Themen gekümmert haben, son-
dern weil wir auch die soziale Kom-
ponente im Blick hatten. Das war ein
wichtiger Baustein dafür, dass der
Main-Tauber-Kreis mittlerweile vom
Auspendler- zum Einpendlerkreis
geworden ist.“

Fabi hilft seit über 40 Jahren erfolgreich
Azubis und Unternehmen

Firmenausbildungsverbund:  122 Mitglieder im gesamten Landkreis. „Gelungenes Beispiel unternehmerischen Handelns“. Ziel war es 1983, kleinen und mittleren Betrieben zu helfen. Sitz in Lauda.

Von Linda Hener

Ein großes Netzwerk hat der Firmenausbildungsverbund (Fabi) im Main-Tauber-Kreis geschaffen. In der Laudaer Geschäftsstelle trafen sich der Unternehmer Reinhold A. Barlian (links) und Dr. Manfred Wittenstein (Zweiter von rechts) sowie
Landtagsvizepräsident Dr. Wolfgang Reinhart und Fabi-Geschäftsführerin Angela Meglio-Fritzmann zum Gespräch. BILD/REPRO: LINDA HENER
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K Gründung: 12. Januar 1983 in
Bad Mergentheim als gemeinnüt-
ziger Verein. Ideengeber: Rein-
hold A. Barlian. Gründungsmit-
glieder aus dem Arbeitskreis „Lo-
kales“ der Wirtschaftsjunioren
Main-Tauber: Bartec Barlian-Tech-
nik GmbH, Bad Mergentheim, H.
Barlian; Conrac Electron GmbH,
Weikersheim, H. Mitthof; Kistner
Messtechnik, Boxberg-Unter-
schüpf, H. Kistner; Patzner GmbH
& Co. KG, Bad Mergentheim, H.
Patzner; P & P Elektronik GmbH,
Bad Mergentheim, H. Polka; ts-
systemfilter GmbH, Berolzheim,
H. Straub; Thomas Creative Com-
munication, Zell am Main, H. Tho-
mas; VBF, Lauda-Königshofen, H.
Gekle; Wittenstein & Co., Igers-
heim, H. Wittenstein.

K Ende 1983: 38 Mitglieder; bis-
her 31 zusätzliche Ausbildungs-
plätze geschaffen. 1984: Unter-
stützung durch das Wirtschafts-

ministerium des Landes Baden-
Württemberg. 1984: „Wanderpreis
für die beste nationale Projektarbeit
eines örtlichen Kreises“ für die Ar-
beitsgruppe Main-Tauber der Wirt-
schaftsjunioren Heilbronn.
1984/1985: Fabi bewirkt 1000 zusätz-
liche Bundesbahnausbildungsplätze
bundesweit. 1985: 66 Mitglieder; bis-
her über 100 zusätzliche Ausbil-
dungsplätze geschaffen. 1986: 72
Mitglieder; bisher 150 zusätzliche
Ausbildungsplätze geschaffen.

K Der Ausbildungsverbund Fabi
stand Pate beim: Ausbildungsförder-
verein Kreis Emmendingen, Malter-
dingen; Firmenausbildungsverbund
Zollernalb, Balingen; und vielen wei-
teren.

K 1999: Ausbildungs-Oskar – Förder-
preis der Jungen Deutschen Wirt-
schaft in der Kategorie „Ausbil-
dungsinitiativen“. Im Laufe der Jahre
Anpassung und Erweiterung der Ge-
schäftsfelder an die wirtschaftlichen

Herausforderungen im Main-Tau-
ber-Kreis.

K Seit 2011: Koordinator der Initia-
tive „Ausbildungsbotschafter“
für den gesamten Main-Tauber-
Kreis.

K 2017: Umzug der Geschäfts-
stelle vom Mittelstandszentrum
Bad Mergentheim nach Lauda
und Zertifizierung als Bildungsträ-
ger durch die Dekra. Seit 2021:
Ausbildungsbegleitung „Erfolg-
reich ausgebildet“.

K Seit 2025: Koordinierungsstelle
des Programms „Integration
durch Ausbildung – Perspektiven
für Zugewanderte“ („Kümmerer“)
für den gesamten Main-Tauber-
Kreis. 2025: 122 Mitglieder; No-
minierung unter die TOP 5 für den
Preis Ausbildungs-Ass der Wirt-
schaftsjunioren Deutschland in
der Kategorie „Ausbildungsinitia-
tiven“. lihe

Fabi-Meilensteine

Bad Mergentheim. „Vorsicht Falle —
Nepper, Schlepper, Bauernfänger“
hieß eine 1964 von Eduard Zimmer-
mann ins Leben gerufene Sendung
des ZDF, in der 37 Jahre lang (zu-
nächst bis 2001) vor Methoden der
Trickbetrüger gewarnt wurde. Trick-
betrüger gibt es bis heute und sie
tauchen auch immer wieder in un-
serer Region auf. Die Polizei warnt
und gibt Tipps.

Dubiose
Ansprachen
„Vorsicht Falle“ hat also nichts an
Aktualität eingebüßt. Der Redaktion
wurden dieser Tage zwei Fälle, in
Igersheim und Lauda, von dubiosen
Haustür-Ansprachen angeblicher
Mitarbeiter von Telekommunikati-
onsunternehmen mitgeteilt, die oh-
ne Vorankündigung und Anforde-
rung in Häuser eingelassen werden
wollten.

Die Bewohner wiesen sie jeweils
ab und handelten damit aus Sicht

von Experten und auch der Polizei
richtig.

Aktuell liegt
nichts vor
Der Polizei liegen laut Nachfrage
zwar aktuell keine Anzeigen vor,
aber sie gibt wichtige Ratschläge
zum Vorgehen in solchen Fällen. Es
komme immer wieder zu Fällen, in
denen angebliche Stromableser oder
Handwerker etc. bei Bürgern klin-
geln und unter einem Vorwand Ein-
lass in deren Wohnung erlangen
wollen.

Gesundes
Misstrauen
In diesen Fällen rät die Polizei: „Zei-
gen Sie ein gesundes Misstrauen ge-
genüber Personen, die Sie nicht ken-
nen. Lassen Sie sich immer einen
Nachweis über die Tätigkeit der klin-
gelnden Person zeigen (Firmenaus-
weis, Dienstausweis, Gewerbeschein
etc.) oder verifizieren Sie dies telefo-

nisch beim angeblichen Auftragge-
ber. Recherchieren Sie dabei die Te-
lefonnummer immer selbst!“

Neuer Termin, falls nötig
mit Zeugen
„Wenn noch Unsicherheiten beste-
hen, vereinbaren Sie einen neuen
Termin, bei dem eine vertraute Per-
son dabei sein kann“, erklärt Vesna
Pitters-Engel von der Stabsstelle Öf-
fentlichkeitsarbeit des Polizeipräsi-
diums Heilbronn.

Bauchgefühl
vertrauen
Sie teilt weiter mit: „Melden sie ver-
dächtige Vorkommnisse der Polizei,
auch wenn kein Schaden eingetre-
ten ist. Allgemein gilt: Vertrauen Sie
Ihrem Bauchgefühl. Scheint etwas
zu merkwürdig oder zu gut, um wahr
zu sein, dann schließen Sie die Tür,
beenden sie das Gespräch und ho-
len sich weiteren Rat – bei der Polizei
oder bei Angehörigen.“ sabix

„Vorsicht Falle – Nepper, Schlepper, Bauernfänger“
Polizei gibt wichtige Tipps: Betrüger an der Haustüre – das gibt es immer wieder. Leser wandten sich an die Redaktion, aber aktuell keine Anzeigen.

Um sich vor Betrug zu schützen, sollte man laut Polizei misstrauisch gegenüber
Fremden an der Haustüre sein. BILD: MASCHA BRICHTA/DPA

Bad Mergentheim. Im Workshop der
Volkshochschule Bad Mergentheim
mit dem Titel „Glasperlendrehen“
zeigt Grafikdesignerin Monika Ran-
nert, wie Glasperlen hergestellt wer-
den und welche verschiedenen
Techniken zur Farb- und Formge-
bung es gibt.

Nach einer Sicherheitseinführung
können die Teilnehmer bereits am
ersten Tag eigene Glasperlen ferti-
gen und am zweiten Tag des Kurs-
wochenendes zu individuellen
Schmuckstücken weiterverarbeiten.

Der Kurs eignet sich für alle, die
für sich selbst oder als besonderes
Geschenk im Handumdrehen etwas
Einzigartiges herstellen möchten.

Der Workshop umfasst zwei Ter-
mine und findet am Samstag, 24.,
und Sonntag, 25. Januar, von 10 bis
15 Uhr im Werkraum der Volkshoch-
schule statt.

Weitere Informationen und An-
meldung unter Telefon
07931/574300, oder per E-Mail an
vhs@bad-mergentheim.de sowie
über www.vhsmgh.de.

Schmuck aus Glas
selbst herstellen
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